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Ein 
Skandal: 
1 Million· 
Arbeitslose 
in diesem 
Winter!! 
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ln Mettmann tönte es über den 
Lautsprecher: "Hier spricht die 
Junge Union! Wir haben die 
Argumente/ Wir sind die Größ­
ten!" Mit Freibier und bunten 
Luftballons feierten die Strauß­
und Kohl-Fans ihren 25. Ge­
burtstag. Doch dann kamen un­
gebetene Gäste: 40 SDAJ/er 
mit . Flugblättern ("Wir wün­
schen der JU alles Liebe zum 
25. und der Jugend unseres 
Landes, daß sie von ihr ver­
schont bleibf') und Volkssän­
ger Mann/ und seinem Anti-
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JU-Lied. Und der Rote Kuckuck 
war mit von der Partie. Denn 
hier bei den jungen Schwar­
zen, die noch vor einem Jahr 
gemeinsam mit der NPD eine 
Aktion gegen das örtliche Ju­
gendzentrum starteten, gab's 
einiges zu pfänden: Das Brett, 
das die JU der Jugend vor den 
Kopf nageln will; das Image 
"progressiv-dynamisch", das 
ihr nicht steht; der Heiligen­
schein, den sie sich aufsetzen 
will. Ein höchst gelungenes 
Fest! 

in 
Aktion. 

Alle ·Jahre wieder zur Kir­
mes veranstaltet das Ju­
gendamt der Stadt Rheine 
ein Jugendkarusse/1. Und 
auch in diesem Jahr wieder 
war Rheines Jugend verra­
ten und verkauft - an Coca­
Cola. Das sieht so aus: Du 
gehst ins Jugendkarusse/1, 
um dich zu amüsieren. Ein­
tritt: 2,50 DM. Für 0,50 DM 
wird dein Jäckchen behütet. 
Dann ·willst du etwas trinken 
und mußt z. 8. für ein Glas 
Cola-Whisky 2,- DM ble­
chen. Um den Cola-Abend 
perfekt zu machen, werden 
erst gar keine c olafremden 
Getränke (z .. 8. Bier) aus-



lltlflllf 1JausttntlliUHI! t Schüler des Grabbe-Gym­
iums in Detmold sind Opfer 

r Oberstufenreform. Da­
durcll erstreckt sich der Un-
terricht häufig über den gan­
zen Tag mit zahlreichen Frei­
stunden dazwischen. Nacllhau­
segehen lohnt sicll nicllt. So 
werden diese Stunden · meist 
mit Kaffeetrinken in der Stadt 
oder ähnlichem verbracllt. Bes­
ser wäre es - so meinen viele 
Schüler -, wenn sie in dieser 
Zeit Hausaufgaben macllen 
könnten oder sonst etwas 
Sinnvolles. Aber dafür, gibt es 
keinen passenden Aufent­
haltsraum. 
Der Rote Kuckuck nahm sich 
das Grabbe-Gymnasium mal 
vor und pfändete einen Raum, 
wie ihn die Scllüler· braucllen. 
Und so sehen die Vorstellun­
gen der Scllüler aus: "Wir 
braucllen einen oder besser 
zwei Räume, in denen wir ei­
nerseits wirklich arbeiten kön-a,n - dazu sind Bücller, Le­�a und andere Arbeitsmittel 
notwendig - und in dem wir 
uns andererseits auch halb­
wegs gemütlicll aufhalten und 
uns unterhalten können." Mal 
seh'n, ob der Rote Kuckuck 
Druck hinter diese Forderun­
geQ machen konnte. '· . 

************** 
geschenkt: Auf die Vorberei-
tung des Jugendkarussells 
und auf die Programmge­
staltung hat Rheines Jugend 
keinerlei Einfluß. Sie muß 
schlucken, .was ihr geboten 
wird. ' 

D. h.: in diesem Jahr nicht 
ganz. Da kam ihr nämlich 
der Rote Kuckuck zur Hilfe, 
der den ganzen Cola-Rum­
mel pfändete - was großen 
Anklang fand. Innerhalb 
einer halben Stunde unter­
schrieben über 200 Jugend­
liche die Forderung nach 
besseren Freizeitmöglich-
keiten in Rheine! 

· 



Tag, tle1'1' 

••• 

in. 
.Aktion. 

Ungewohnter Besuch vor dem Bundesmini­
sterium für Arbeit und Soziales in Bonn: 10 
jugendliche Arbeitslose zogen vor den 
Toren auf. Sie übergaben einen Brief an 
Minister Arendt und die Bundestagstrak­
tion der SPD. Darin heißt es u. a.: "Durch 
unsere Demonstration heute morgen • • •  
haben wir versucht, auf unsere Probleme 
aufmerksam zu machen. Und wir sind nicht 
die einzigen, die in dieser Lage sind • • •  
Nach offiziellen Schätzungen beträgt die 
Zahl der jugendlichen Arbeitslosen ca. 
130 000, denn ein Viertel aller Arbeitslosen 
sind jünger als 25 Jahre. Wenn die Vorher­
sage der fünf Wirtschaftsinstitute zutrifft, 
dann heißt das, daß es zum Ende des Jah­
res ca. einer Viertelmillion Jugendlicher 
ebenso geht wie uns. Eine Viertelmillion ar-

· beilslose Jugendliche - das ist für einige 
nur eine statistische Größe, ein Mittel, um 
die Immer lauter werdenden Stimmen der­
jenigen, die eine qualifizierte Berutsausbil­
dunq, mehr Lehrstellen, besseren Jugend­
arbeitsschutz, mehr Lohn fordern, zum 
Schwelgen bringen • • • Für uns heißt das, 
daß wir heute nicht wissen, wovon wir leben 
sollen, wie es überhaupt weltergehen soll. 
Denn das Arbeitslosengeld, das man uns 
zahlt, reicht nicht aus, es wird nach dem ge­
ringen Lehrlingslohn berechnet und Ist zum 
Leben zuwenig. ln unserer momentanen 
Situa�ion ist es am dringendsten, das Ar­
beitslosen�eld zu erhöhen. Wir fordern: Das· 
Arbeltslosenentgeld für Jugendliche muß 
nach den Sätzen für erwachsene Kollegen 
berechnet werden!" 

.......................................... , 
:· . 

I Lehrstellen müssen I 
• . ' z I her., Und es ist dringend, daß : 

• etwas geschieht. Schließ- : 
lieh sind im Saarland ge- : 

I genwärtig 8000 Arbeite- • ! "Wir fordern, daß unver- rinnen und Arbeiter zwi- : i züglich 2500 neue Aus- sehen 16 ·und 30 Jahren • 

I bildungsstätten finan- arbeitslos. Viele Schul- i 
ziert werden!" 500 De- entlassene fanden keine • 
monstranten machten Lehrstelle. Wenn sie • I Dampf hinter diese For- noch Glück hatten, ka- i 
derung an die C:OU-Re- men sie als Gelegenheits- • 

I gierung im Saarland. arbeiter unter. • 
.......................................... , 
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7. Dezember: 
Schüler­
Demo in 
Hessen -
Lehrermangel, Lehrsteltenkür­
zung, Jugendarbeitslosigkeit, 
Zulassungsbeschränkungen an 
den Hochschulen, Berufsverbo­
te. - auf diese Lage der Ju­
gendlichen wollen Hessens 
Schüler aufmerksam machen. 
In Aktionswochen, die vom 21. 
Oktober bis zum 7. Dezember 
stattfinden. Dazu riefen 248 
Schülervertretungen von heB­
sisehen Schulen auf. Höhe­
punkt wird eine Demonstra­
tion am 7. Dezember sein: Be­
ginn um 11.00 Uhr von der · Rhein,.Main-Halle in Wiesba­
den aus. Der Landesvorstand 
der Schülervertretung des 
Landes Hessen hat zu einem 
Wettbewerb unter den Schü­
lervertretungen und Jugend­
zeitungen aufgerufen, wer die 
besten Aktionsformen und 
wirkungsvollsten Reportagen 
über bestehende Mißstände 
entwickelt. Wer noch meh& 
wissen will, wendet sich a"." 
besten an: 

Geschäftsstelle der hessi­
schen Schülervertretung 
(SV), 355 Marburg, Postfach 
542, Telefon (0 64 21) 29 16 30' 



"Da haben Sie sich wohl 
vertan! Eine Tüte Milch ko­
stet doch 0,59 DM!" Mit sol­
chen Behauptungen muß 
man vorsichtig sein, selbst 
wenn man diesen Preis ge­
stern noch zahlte. Heute «. d es jedenfalls schon wie­

ein paar Pfennig mehr! 
d das ist nicht nur bei der 

Milch. Kein Wunder, daß die 
Leute sauer werden. Und 
immer mehr sich fragen: 
"Ist denn da nichts zu ma­
chen?" 
Die ÖKP hat zu einer "Ak­
tion Preisstopp und Arbeits­
platzsicherheit" aufgerufen. 
Und gleich mit einem De­
monstrations-Verkauf in 
Bottrap begonnen. Bauern 
verkauften ihre Produkte 
ohne 'Zwischenhandel, wobei 
sich zeigte, daß der Großteil 
unseres Geldes nicht bei ih­
nen yersickert, sondern auf 
gehejmnisvollen Kanälen im 
Zwischenhandel. Karstadt 
drohte zunächst m.it Anzei­
gen usw. gegen diesen Ver­
kauf. Aber es kam anders: 

rstadt mußte die Eier-

������������rn �oo� ��� 
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preise senken. Und weil sich 
der Zimmermann in "Ak­
tenzeichen XY" immer nur 
mit den kleinen Fischen be­
faßt, startete die DKP in 
Ruhr-Westfalen eine Fahn­
dungsaktion gegen die Preis­
treiberbande. Wer sachdien­
liche Angaben machen kann, 
soll sie bei der Fahndungs­
stelle Essen,· Hoffnungs­
straße 18, loswerden. Steck­
brieflich gesucht wird u. a. 
ein Hans-Günther Sohl, A�-

sichtsratsvorsitzender der 
Thyssen AG, der dringend 
der Preistreiberei verdäch­
tigt ist! 
Um den Preistreibern end­
gültig das Handwerk zu le­
gen, hat die DKP einen Ge­
setzentwurf für Preis- und 
Mietstop und Preiskontrolle 
veröffentlich. "Die Fabrik­
abgabepreise, Großhandels­
preise des konzernabhängi­
gen Zwischenhandels, die 
Preise für alle Güter- und 

Dienstleistungen wie z. B. 
·Lebensmittel, Getränke, für 
Wohnung, Bekleidung, Tex­
tilien, Schuhe, Brenn- und 
Treibstoff, Hausrat, Mieten, 
Postgebühren, Personen und 
Transportleistungen der 
Bundesbahn werden sofort 
gestoppt . . .  Der Mietzins für 
eine familiengerechte Woh­
nung darf in Zukunft 12 Pro­
zent vom Nettoeinkommen 
des Hauptverdieners nicht 
überschreiten." Und noch 
viele andere Punkte stehen 
in dem Gesetzentwurf. Zur 
Überwachung "werden 'ört­
liche und betriebliche Preis­
kontrollinstanzen durch Ge­
werkschaften und Betriebs­
räte, Verbraucherveräbnde, 
demokratische Jugend- und 
Frauenorganisationen, Or­
ganisationen des Mittel­
standes und der Bauern ge-. 
bildet." 
Mit vielen Aktionen sollen 
diese Vorschläge an die Öf­
fentlichkeit gebracht wer­
den. Macht ihr dabei mit, 
der Preistreiberbande das 
Handwerk zu legen? 

Auf zu den 
Soldaten! 

Eine seltsame Methode hat die 
Fa. Deilmann entwickelt, da­
mit keiner ihrer Lehrlinge 
nach der Lehre arbeitslos 
wird! In einem Brief vom 7. 1. 
1974 an das Kreiswehrersatz­
amt in Meppen macht die Ge­
schäftsleitung darauf aufmerk­
sam, vier Lehrlinge sofort nach 
der Lehre einzuziehen. Zwei 
der Lehrlinge· dürfen deshalb 
schon seit Monaten ihren Bei­
trag zur Landesverteidigung 
leisten. Einer hatte "Glück", 
er war untauglich. Ein anderer 
war noch zu · jung, doch die 
Firma machte ihn durch einen 
Anruf darauf aufmerksam, 
daß er trotzdem durch Ver­
mittlung der Firma eingezogen 
werden könne! 
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Seit frühesten Jahren hat mich mein 
Vater gelehrt, wie man Auerochsen 
jagt. Niemand kannte die Schliche der 
Auerochsenjagd so gut, wie er. Als ich 
die Nachbarn befragte, wie man sich 
einem dieser Tiere nähern und es tö­
ten soll, zuckten sie bloß die Achseln. 
Mein Vater wußte alles. Zweifellos 
war er der Beste. Er wußte zum Bei­
spiel ausgezeichnet, daß man .in einem 
Wald sehr vorsichtig die Füße setzen 
und die Nester der Waldbienen in ei­
nem weiten Bogen meiden soll, weiter, 
daß man darauf aufpassen muß, nicht 
zufällig in das Lager eines Bären zu 
treten. Auf verschiedene Weise machte 
er mich langsam mit allen Geheimnis­
sen dieser schwierigen Kunst vertraut: 
meistens wandte er die "Aufruf-" und 
"Angriffsmethode" an. Es kam vor, 
daß er mich während eines Mittagses­
sens, gerade als ich den Löffel zum 
Mund führte, unvermittelt fragte: was 
machst du, wenn ein Auerochse dir in 
den Rücken fällt? Oder er griff mich 
mitternachts an, riß mich aus dem 
tiefsten Schlaf heraus und schrie: Wie 
muß man sich verhalten, wenn die 
Attacke eines Auerochsen dicht bevor­
steht? Als ich alle Geheimnisse dieser 
Kunst beherrsehte und mein Löffel mir 
wegen dieser Fragen nieht mehr aus 
der Hand fiel und ieh während der 
nächtliehen Angriffe keinen Schluckauf 
mehr bekam, sagte mein Vater eines 
Tages: "Du kannst dich auf den Weg 
machen, mein Sohn!" 

Ich stieg also in die "13" ein und be­
gab mich von der Endstation aus in 
die Jagdreviere. Lange und schlau wie 
ein Fuchs kreiste ich herum und -
wie vom Vater befohlen- betrat ich 
weder ein Bärenlager noeh trat ich auf 
den kleinsten Bienenstock. Nach einer 
Stunde, als ich wieder mal versuchte, 
die Windrichtung festzustellen, trat ich 
mit beiden Füßen auf Glasscherben 
und landete bald darauf auf dem Ope­
rationstisch eines Krankenhauses. In 
dem Krankenhause blieb ich ziemlich 
lange. Unterdessen versuchte mein Va­
ter, für mich eine Invaliditäts-Lebens­
rente zu erledigen. Er behauptete, daß 
es ein Arbeitsunfall gewesen und mei­
ne Invalidität nichts anderes als eine 

18 

Der Auerochse • 

Berufskrankheit sei. Nach zwei Mona­
ten erhielt ieh eine absehlägige Ant­
wort, die mit der Tatsaehe begründet 
wurde, daß der Auerochse bereits im 
Jahre 1627 ausgestorben sei. Diese Mit­
teilung bedrückte uns tief. Niemand 
hatte ja die Geheimnisse einer Auer­
octhsenjagd so gründlich gekannt wie 
wir . . 
"Weißt du was, mein Sohn?" sagte 
mein Vater nach einem Grabesschwei­
gen. Ich hob meinen verweinten Blick 
und blickte ihn an. 
"Du mußt möglichst schnell gesund 
werden, zumindest oberhalb der Knie, 
dann heiraten und einen männlichen 
Nachkommen zeugen. 
Meine Augen wurden kugelrund. 

Marek Nejman 

"Wir werden dem Kleinen beibringen, 
wie man einen Aueromsen jagt", rief 
mein Vater freudig aus. "Und unser 
Wissen wird nicht untergehen_!" 
Hätte ich gesunde Beine, so wäre ich 
aus dem Bett herausgesprungen. 
"Eine wunderbare Idee, Vater", sehrie 
ieh. - Um so mehr, daß mir bereits 
vor einigen Tagen ein neues Modell für 
eine Auerochsenfalle eingefallen ist. 
Wir zerrissen die Entseheidung der Ge­
sundheitsbehörde und ·begannen - rot 
im Gesicht vor Eifer - über diese 
Falle zu diskutieren. 
Aus 4em Polnischen von 

··'' . HELENA JANSSEN 



Das 

ln der Jüngsten Zelt sind einige wichtige Bücher und Bro­

schüren erschienen, die für politisch engagierte Jugend­

liche, für Mitglieder und Funktionire politischer' Jugend­

verbände von Interesse und Nutzen sein können. Es sind 

Jugendpolitische Schriften, dl' Ihre Aussagen und Schluß­

folgerungen hauptsächlich auf der Grundlage der wissen­

schaftlichen Weltanschauung des Marxismus treffen. 

Als HIHe für die Jugendarbeit (und auch als Geschenktlp 

für Weihnachten) stellen wir diese Bücher vor, die auch 

wegen ihrer erschwinglichen Preise Interessant sind. 

Marx und Engels Ober die Jugend 
Im Verlag Marxistische Blätter ist jetzt das Buch "Marx/Engels: über 
die Jugend", mit einem Geleitwort von Erich Honecker, 1. Sekretär 
des ZK der SED erschienen. o,r Klassikerband erscheint zu einem 
Zeitpunkt, in dem das kapitalistische System in einer neuen Phase der 
allgemeinen Krise steckt, in dem sich die Jugend wie nie zuvor de 
Jugendfeindlichkeit im staatsmonopolistischen ·System bewußt wird 
und immer breitere Kreise der Jugend in den Klassenkampf gezogen 
werden. Angesichts der Bemühungen aller gesellschaftlichen Kräfte, 
die Jugend zu gewinnen, ist für alle fortschrittlichen Kräfte das Er 
scheinen dieses Buches Im 70. Gründungsjahr der deutschen Arbeiter­
jugendbewegung eine wichtige Orlentierungshilfe. 
Von Rolf Jürgen Priemer 

Marx und Engels haben ihre Aus­
sagen zur Jugend zumeist auf der 
Grundlage der Situation in Eng­
land gemacht, das zu ihrer Zeit dll.s 
"klassische Land" bei der Entwick­
lung des Kapitali�mus und zugleich 
seines Totengräbers, des Proleta­
riats war. Irn "Kapital" berichtete . · 
Karl Marx als erster umfangreich 
und systematisch auch über die La­
ge der arbeitenden Jugend im Ka­
pitalismus. So ist denn a�ch das 
"Kapital" eine bedeutende 'Quelle 
grundlegender Erkenntnisse auf der 
Grundlage konkreter Fakten. · Daß 
die Ausbeutung der jugendlichen 
Arbeitskraft, das Verwandeln von 
"Kinderblut in Kapital" eben nicht 
ein hier und da bei uns noch vor­
kommender Schmutzfleck au:f der 
ansonsten reinen Weste des Kapi­
talismus ist, sondern eine grausame 
Gesetzmäßigkeit infolge der kapita­
listischen Besitz- und Machtver­
hältnisse ist, wird im "Kapital" 
herausgearbeitet. Das "aufwachsen­
de Proletariat" ist untrennbar und 
bis heute verbunden mit der sich 
entwickelnden Industrie, mit der 
wissenschaftlich-technischen � Revo­
lution. 
Es ist nützlich und notwendjg, den 
vorliegendtm Sammelband zu Rate 
zu ziehen, wenn in der organisier­
ten Arbeiterjugendbewegung die 
Frage zur Debatte steht, wie die 
Entlohnung von Lehrlingen erfol­
gen soll - ob sie prinzipiell ver­
bunden sein soll mit den Lohn­
kämpfen und -forderungen der ge­
samten Arbeiterklasse, oder ob 
Lehrlinge, ob das "aufwachsende 
Proletariat" einen eigenen, von der 
kapitalistischen Produktion zumin­
dest zeitweise unabhängigen "Sta­
tus" haben, der auch eine grund­
sätzliche . andere Entlohnungsart 
verlangt. Marx und Engels sahen 
die Notwendigkeit der Verbindung·. 
von theoretischer Erziehung mit 
produktiver A_rbeit und sahen in 
ihnen einen Wert, der die jugend­
lichen Arbeiter als Teil der gesam-
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ten Arbeiterklasse befähigte, sich 
die entscheidenden Voraussetzun­
gen für die wirksame Vertretung 
ihrer Interessen im Kapitalismus 
und zur Errichtung einer neuen, 
sozialistischen Gesellschaftsordnung 
anzueignen. Die Verstaatlichung 
von Bildung und Ausbildung dürfe 
nicht ausschließlich dazu führen, 
daß die kapitalistische Regierung 
die Kontrolle ausübe. Marx und 
Engels begründeten die Notwendig­
keit einer öffentlichen Kontrolle 
zur Einhaltung von Gesetzen, die 
die Jugend betreffen. 
Daß schlechte, nicht an den Zu­
kunftsinteressen der Jugendlichen 
orientierte Berufsausbildung . zu­
tiefst Teil des kapitalistischen Sy-

. stems mit seiner Angst vor dem 
allseitig gebildeten Arbeiter ist, 
sollten wir uns im Kampf .für ein 
besseres Berufsbildungsgesetz in 
Erinnerung rufen. Die gleiche Aus­
beuterklasse, die sich Mitte des 
19. Jahrhunderts hartnäckig gegen 
die Einführung des obligatorischen 
Schulunterrichts zur Wehr setzte, 
klammert sich heute an ihre allei­
nige Herrschaft über die berufliche 
Bildung. 
Berufsausbildung -
Misere des Systems 
Wichtig war für Marx und Engels 
das richtige Verständnis für die 
Rolle der jungen Generation als 
Teil der Arbeiterklasse und die 
Verantwortung der älteren Arbei­
ter für die jüngeren - ein Ver­
ständnis, das zu lebendiger, schlag-· 
kräftiger Wirklichkeit werden zu 
lassen, heute zur Aufgabe einer je-

20 

den marxistischen Arbeiterpartei 
gehört. 
Es ist schon brennend aktuell, wenn 
man heute liest, wie Marx und En­
gels entschieden dafür eintraten, 
der Jugend selbständige, verant­
wortungsvolle Arbeit zu übertra­
gen, damit sie ihre Kraft und Fä­
higkeit erproben ltann. Die erbärm­
liche Angst vor der Jugend, wie 
wir sie bei allen Wankelmütigen, 
Versöhnlern, Opportunisten, mit 
den vom Großkapital Bestochenen 
und denen, die direkt das Geschäft 
der Kapitalistenklasse in der Arbei­
terbewegung treiben, feststellen -
diese Angst sehen wir heute deut­
lich ausgeprägt in CDUICSU, FDP 
und in der Führung der SPD. Sie 
führt zur Gängelung der "partei­
eigenen" oder diesen Parteien na­
bestehenden Jugendverbände. Sie 
führte und führt heute dazu, daß 
den Jugendverbänden dieser Par­
teien in aller Öffentlichkeit das 
Recht auf Selbständigkeit abge­
sprochen wird, wie dies jetzt im 
Fall der Jungsozialisten in der SPD 
geschehen ist. 
Diese Entwicklung fordert tins auf, 
mehr als bisher darauf zu achten, 
wenn führende Vertreter solcher 
Jugendverbände die Attraktivität 
der geistigen Großmacht unserer 
Zeit, des Marxismus allein zu dem 
Zweck nutzen, um Jugendliche, die 
nach einer Alternative zur beste­
henden Ordnung suchen, an die 
rechte SPD-Führung und damit an 
das kapitalistische System zu bin­
den. Der vorliegende Band "Marx/ 
Engels: Über die Jugend" eignet 
sich ausgezeichnet, zu messen und 

zu loten, wie tief und ehrlich 
einer meint, wenn er im Interesse· 
der Jugend zu sprechen und zu 
handeln vorgibt. 
Die Beziehungen der aufeinander­
folgenden Generationen auf der 
Grundlage der "von der alten Ge­
neration erworbenen -Produktiv­
kräfte" fest zu knüpfen, den Er- . 

· fahrungsschatz weiterzureichen und 
weiterzuentwickeln, ist eine von 
den Begründern des wissenschaft­
lichen Sozialismus erkannte Not- · 
wendigkeit, die gerade bei der Er­
ziehung der heute heranwachsen­
den jungen Arbeiter- und Studen­
tengeneration besonders zu beher­
zigen ist. Wenn die· Sozialistische 
Deutsche Arbeiterjugend (SDAJ) 
ihre Gruppen und Mitglieder zum 
Kampf um die Thälmann-Banner 
aufruft und zugleich damit die Auf­
forderung verbindet, die Gegen­
wart im Geiste Ernst' Thälmanns 
zu meistern,· um bessere Vorausset­
zungen zur Errichtung einer sozia­
listischen Gesellschaftsordnung zu 
schaffen, so folgt sie den Hinweisen 
von Marx und Engels, die in der 
Verbindung der Generationen auf 
diese Weise den "Zusammenhang in 
der Geschichte der Menschen er­
kannten". 
Generationen gemeinsam 

für Sozialismus 
Die Arbeiterklasse muß der Moral 
der kapitalistischen Gesellschaft 
und ihrer Einwirkung auf die ar­
beitende und lernende Jugend, der 
Zerstörung der. Gefühlswelt der 
Jugendlichen bis hin zur sich dar­
aus ergebenden Jugendkriminalität 
entschieden entgegenwirken. Der 
Kampf um die Verkürzung der Ar­
beitszeit und für mehr Freizeit ist 
ein grundsätzliches Anliegen der 
Jugend im Kapitalismus. 
Der vorliegende Band mit den Ana­
lysen und Aussagen von Marx und 
Engels zur · Jugendfrage hat weit 
mehr als nur historische oder gar 
nur literarische Bedeutung. Er wi­
derlegt auf anschauliche Art und 
Weise alle jene, die den Marxismus, 
den wissenschaftlichen Sozialismus 
als von der Geschichte längst über­
holt darstellen wollen und sich 
stümperhaft quälen, auf die bren­
nenden Fragen und Probleme der 
Jugend ihre bürgerlichen Halb­
wahrheiten als Antwort aufzuset­
zen. 
Karl Marx, Friedrich Engels: Ober 
die Jugend. 
285 Seiten, Verlag 'Marxistische 
Blätter, Frankfurt/M. (Mit einem 
Vorwort von Erich Honecker) 
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Einen Tag, nachdem Bundeskanzler 
Schmidt seine Regierungserklärung 
abgegeben hatte, sagte der Bericht­
erstatter des 4. SDAJ-Bundeskon­
gresses in Hannover: Kanzler 
Schmidt sprach gestern vom "Fort­
schritt". Was schreitet fort? Die 
Verknappung der Lehrstellen, der 
Numerus clausus? Die Produktion 
von 16jährigen Hilfsarbeitern und 
Arbeitslosen?" - Diese Einschät­
zung ist durch die Politik der letz­
ten Monate bestätigt worden. Doch 
gerade in dieser Situation ist das 
gemeinsame Handeln der Jugend 
notwendig. In diesem Buch findet 
sie qualifizierte Anleitung. 
Protokoll des IV. Bundeskongresses 
der SDAJ, 18./19.5.1974 
288 Seiten, DM 5, 

Literatur als 
Waffe 
Wenn man Peter Schütts neues 
Buch durchblättert, ist man über­
rascht: Gedichte, Geschichten, Tage­
buchblätter, Straßenszenen, Anek­
doten und Agitpropstücke schildern 
ein Bild von der "Lage der Nation", 
das von der realistischen Perspek­
tive eines kommunistischen Schrift­
stellers geprägt ist. Schütts Ge­
schichten sind nicht irgendwo im 
stillen Dichterkämmerlein entstan­
den. Sie widerspiegeln die politi­. sehen Auseinandersetzungen unse-. 
rer Tage: den Kampf der Bevölke-

Naturfreunde-
jugend: Das neue I 
JugendhiHerecht 1 

'Den Referenten-Entwurf für ein neues .._ 
Jugendhilfegesetz "aus der Sicht eines .. 
engagierten Arbeiterjugendverban-� 
des" zu analysieren, hat sich dieser .._ 
Band 3 der "Schriftenreihe der Natur- +. 
freundejugend Deutschlands" zur­
Aufgabe gestellt. .._ 
Diese gute und nützliche Arbeit ist um + 
so notwendiger, als das neue JHG ins- .._ 
besondere gegen die Arbeiterjugend � 
und ihre Organisationen gerichtet ist. + 
Der Band kostet 3,- DM (84 Seiten) � 
und kann bestellt werden bei: Natur- +_ 
freundejugend Deutschlands, Bundes- W 
jugendleitung, 7 Stuttgart, Großglock- .._ 
nerstraße 28. � 

KARL 
LIEBKNECHT 

a "Trotz alledem I" A Wer sich mit der Geschichte des + Antimilitarismus beschäftigt, stößt � alsbald auf seinen Namen. Bei der i* Lektüre des "Rekrutenabschied" er­+ wacht vielleicht sein Interesse, Nä­
� heres über den unerschrockenen i* Antimilitaristen zu erfahren, der im + Auftrag des Kapitals von volks­
� feindlichen Militärs ermordet wur-

· & de. Die vorliegende Biographie, 
+ reich illustriert und verständlich 
.... geschrieben, informiert umfassend 
+ über Liebknechts Leben. Daß seine _.. Mörder in der BRD unbehelligt a leben können - das zeigt die Wich­
+ tigkeit des antimilitaristischen 
� Kampfes. gerade heute. i* . Walter Bartel: Karl Liebknecht. 

A . 96 Seiten, mit Abbild. DM 4,90 

rung gegen Preistreiberei und Miet­
wucher und für sichere Arbeitsplät­
ze. Schütt berichtet von den Aktio­
nen der Schüler und Lehrlinge ge­
gen Bildungsnotstand und Lehr­
stellenraub. Er spricht nicht wie 
bürgerliche Schriftsteller von einer 
Traumw.elt, sondern von unserer 
gesellschaftlichen Wirklichkeit. Da­
bei ist er nicht ein unbeteiligter Zu­
schauer, sondern nimmt stets selbst 
am Klassenkampf teil. Peter Schütt 
is

.
t wo�l der einzige Bundestagskan­

didat 10 der. BRD, der Gedichte und 
Theaterstücke schreibt und außer­
dem noch die eigene Wahlkampfar­
beit anschaulich und lebensnah 
schildert . 
Peter Schütt: Zur Lage der Nation 
216 Seiten, DM 9,80 

' 
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� KWIE 1011 REIHE 19 

Mitden .KOmmunisten 
· fürdie Rechteder 
Jugend· 
�ugendkonferenz 
derDKP � 

Die Arbeiterjugend mit der 
Arbeiterpartei 
"Es gibt im Grunde genommen nur zwei Möglichkeiten, dem Radika­
lismusproblem zu begegnen: Entweder greift man zur Repression, 
oder man versucht, die kritische und aufbegehrende Jugend zu inte­
grieren." So schrieb der SPD-Vorwärts am 1. 3. 1973. Unterdrückung 
oder Anpassung - das war stets die Politik der Herrschenden gegen­
über den Forderungen der Arbeiterjugend. Auf der Arbeiterjugend­
konferenz der DKP in Frankfurt-Höchst setzten sich kommunistische 
Jugendpolitiker mit dieser Strategie auseinander. Die Ergebnisse ent­
hält das vorliegende Büchlein, dessen besonderer Wert in den an­
schaulichen Diskussionsbeiträgen über Ausbeutung und Unterdrük­
kung der jungen Arbeiter und Lehrlinge in den Großkonzernen besteht. 
Der Dokumentenanhang ist ein unentbehrliches Hilfsmittel bei der 
Lösung aller jug�ndpolitischen Fragen. 

Mit den Kommunisten für die Rechte der Jugend, KRR Nr. 19, DM 3,-

Sinnvolle Freizeiteinrichtungen 
fallen nicht voni Himmel �� KLEINE R�TE REIHE 20 
Als vor einiger Zeit eine Bürgerinitiative die privaten Seeufer des 
bayerischen Multimillionärs Finck "eroberte" und zum öffentlichen 
Freibad erklärte, machte diese Aktion auch in der bürgerlichen Presse 
Schlagzeilen. Als in .Nordhorn Jugendliche und Erwachsene gemein­
sam den Truppenübungsplatz Klausheide besetzten und von mehre� 
ren Hundertschaften Polizei vertrieben wurden, solidarisierte sich fast 
die gesamte Bevölkerung des Gebietes mit ihnen. Diese Erfahrungen, 
die.auf der Konferenz "Jugend und Freizeit" diskutiert wurden, zeigen: 
Auf dem Land und in Städten und Gemeinden muß sich die Jugend 
ihre Freizeiteinrichtungen selbst erkämpfen. Reaktionäre Stadtver� 
waltungen servieren ein Jugendheim nicht gratis auf dem Tablett. 
Erst das gemeinsame Handeln fortschrittlicher Jugendverbände er-
möglicht die Einrichtung sinnvoller Freizeiteinrichtungen. 

· 
Jugend und Freizeit. Aktionskonferenz der SDAJ und des. Jugend� 
magazins "elan", Saarbrücken, 9. März 1974, KRR Nr. 20 DM 3,-

Aktfonskonferenz 

Jugend 
+ 

Freizeit 
Relerate und Dlokualonnrgebnl-

Vorwärts, du junge Garde I 

22 

dli WELTKREIS 
,..., VERLA8 

Unter diesem Titel ist zum 70. Jahrestag der Gründung der organi­
sierten deutschen Arbeiterjugendbewegung eine Textsammlung er­
schienen, die die wichtigsten· Dokumente zu diesem Thema enthält. 
Bestürzend aktuell etwa sind Karl Liebknechts Worte: "Nichts empfin­
det der jugendliche Arbeiter, noch mehr der Lehrling, drückender als 
seine heutige materielle Lage. Dieser Druck wird verstärkt durch die 
Unkenntnis des Jugendlichen, die er über die heutige Gesellschafts­
ordnung im allgemeinen besitzt." - Weiter enthält das Bändchen 
Lenins berühmte Rede auf dem 3. Komsomoi-Kongreß 1920. Dieses 
nüchtern einschätzende und gleichzeitig begeisternd mobilisierende 
Referat ist eines der grundlegenden Werke der revolutionären Arbei­
terjugendbewegoung überhaupt. - Wichtige Beiträge von Clara Zetkin 
und Georgi Dimitroff runden die Textsammlung ab. 

Vorwärts, du junge Garde! Kleine Rote Reihe, Nr. 21, DM 3,-



Nr. 1: Kraft.:.Paket 
fänger 
MOSAIK-Comics: Die Dige­
dags in Amerika; Die Maul­
trommel; Kuczynski: War­
um sind wir gegen den Ka­

Nr. 4: Denk-Paket fUr Fort- IJ 
geschrittene 

pitalismus? 
DM 1l• 

Nr. 3: Denk-Paket für 
fänger 
Vorwärts, du junge Garde! 
Eine Sammlung von Texten 
zum 70. Geburtstag der or­
ganisierten deutschen Ar­
beiterjugendbewegung; Bar-:1 

Nr. 2: Kraft-Paket für Fort­
geschrittene 
Das Neun-Tage-Buch, 
Weltfestspiele in Berlin, mit 
vielen Fotos; Hennecke: Ade­
lante Argentinos! Argenti­
nien zwischen Fortschritt 
und Reaktion; MOSAIK­
Comics: Die Digedags 
Amerika; Abenteuer 
Bosporus. 
DM33aL0-

ft, l 
Geschichte der deutschen 
Arbeiterjugendbewegung 
1904-1945, mit Fotos, Lei­
nen; Schütt: Vietnam -
30 Tage danach. Eine Re­
portage; Müller-Claud: Wer 
denkt, hat Fragen. Zehn Ka­
pitel über Zeitprobleme; 
INTERSONGS. Festival des 
politischen Liedes, mit Fo­
tos, Liedertexten und Noten, 
Leinen; Barte!: Karl Lieb­
knecht; Hennecke: Adelante 

tel: Karl Liebknecht. Eine ...-�,., . .... .."" 
Biographie; Kuczynski: 
Warum sind wir gegen den 
Kapitalismus? 
DM 9,40-. 

Argentinos! 
DM 

Nr. 8: Riesen-Paket 

Nr. 6: Kleines Kinder-Paket 
Ernst Birnbaum: Ein Dreck­
spatz aus dem Mezzogiorno. -�"1"..<: 
Ein Roman über Kinder­
arbeit in Italien, illustriert; 
TOPP!, der Affe, der aus 
dem Zoo ausbricht und die · 
Welt erkundet; Die eisernen 
Pferde. 13 Geschichten über 
Solidarität. 

' 

DM 11150 -

5 Biographien und Romane 
für Schnell-Leser, sämtliche 
Bände in hervorragender 
Ganzleinen-Ausstattung, un­
ser heißester Beitrag zum 
Thema Preisstopp. 
Jack London: Menschen des 
Abgrunds; Ruth Werner: 
Olga Benario; E. R. Greu­
lich: Keiner wird als Held 
geboren; E. Panitz: Der Weg 

� 
zum Rio Grande; M. Ander-

( sen Nexö: Ditte Menschen- c 
�ind. 

J J) ��-�. 't1,� 1./)J/' 

Nr. 7: Großes Kinder-Paket 
Die unsere· Welt verändern 
halfen. 26 Geschichten über· 
bedeutende Persönlichkei­
ten vom Mittelalter bis 
heute, Leinen; Walter Kauf­
mann: Das verschwundene 
Hotel. Aus dem Alltag eines 
New Yorker Jungen; Tante 
Mascha. Ein sowjetisches 
Kinderbuch; Der Märchen- . 
sputnik; TOPP!, der A�fe; ) 
Ernst Birnbaum: Ein Dreck­
spatz aus dem Mezzogiorno. 
DM lj.}()-

��-- � 
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Päckchen Nr. 7 
1 LPDM 14,­
Folksong Selection, eine 
Auswahl der besten Folk­
songs mit Pete Seeger, Big 
Bill Broonzy, Memphis Slim, 
The New Lost City Ramb­
lers, The Country Gentle­
m�n u .. v. a. 

Päckchen Nr.1 
4 Singles DM 12,­
(Allende-Rede, Originalton 
und Übersetzung; EI pueblo 
unido, Venceremos; Renft 
Combo: Chilenisches Metall, 
So starb auch Neruda; Chris 
Doerk: Die Rose von Chile, 
Ch. Ufholz: Lied zu den 
Anden.) 



über Rechts 2· 
ln der vorigen elan-Ausgabe (November 11/ 
74) haben wir mit einer Analyse der jugend­
politischen Vorstellungen der "Bundesver­
einigung der Deutschen Arbeitgeberver­
bände", des Bundeskongresses der "Jun­
gen Union" und der "Jungen Nationaldemo­
kraten" unseren Report über "rechts" be­
gonnen. 
Unter Einnebelung ihrer wirklichen reaktio-

Der Flirt mit dem Vorgestern 

Preisfrage: Was haben CDU /CSU­
Jugendprogramme mit einem Bikini 
gemeinsam? Sie sind sehr knapp 
gehalten und verdecken das wich­
tigste. Wenn dennoch ein Bikini 
und seine Trägerio mehr Aufsehen 
erregen als die Jugendprogramme 
von CDU und CSU, die kürzlich er­
schienen sind, so liegt es daran, daß 
hier wenig Fesselndes und Attrakti­
ves geboten wird. Es sei denn, man 
hält Redensarten von der "Entwick­
lung und Entfaltung des jungen 

.Menschen", von "Erziehungswillen 
und Bildungskraft der Familien" 
für besonders originell. Aber da 
dürfte die Jugend der BRD, die 
schon viele Versprechungen erlebt 
hat, doch bereits zu verwöhnt sein, 
um sich durch solcherart Verhei­
ßungen beglückt zu fühlen. 
Aber Beglückung der Jugend ist ja! · auch nicht Sache der CDU/CSU­
im Gegenteil. Versprechungen zur 
Benebelung der Jugend findet man 
in Wahlkampfpamphleten der 

·"christlichen" Parteien, und dort 
oft recht wirksam, wie die Wahler-

nären Ziele haben jetzt auch CSU und CDU 
ihre jugendpolitischen Vorstellungen auf 
den Tisch gelegt. 
Wenn wir in diesem Report über "rechts" 
die maoistische Außen- und Europapolitik in 
engen Zusammenhang mit den reaktionär­
sten politischen Kräften in der BRD bringen, 
so geschieht das durchaus bewußt und aus­
drücklich. 

gebnisse iil Bayern und Hessen zei­
gen. Man werte die Jugendprogram­
me hingegen als Arbeitspapiere, 
lasse das Drumrum außen vor und 
schaue sich die Punkte an, wo trotz 
aller Bemühungen CDU und CSU 
ihr jugendfeindliches Antlitz nicht 
verhüllen konnten. 
Da geht die CSU mit einer Jugend­
politik und politischen Bildungsar­
beit ins Gericht, "die Ansprüche 
erweckte, die nicht einzulösen wa­
ren". Vielmehr müsse Jugend zur 
"Loyalität zu unserem Staat" ge;", 
bracht werden; sie soll sich mit den 
"Grundwerten" dieser Gesellschaft 
"identifizieren". Wie wenn die Ju­
gend ihre Grundwerte den demo­
kratischen Prinzipien des Grundge­
setzes entnimmt und ihre Ansprü­
che aus dem Verfassungsauftrag 
ableitet? Dann warnt die CSU da­
vor, etwa in Schulen die "sinnent­
leerte Nachahmung äußerlicher de­
mokratischer Formen" zu lehren. 
Während sich die· CSU philoso­
phisch-allgemein gibt und so ne­
benbei den Generationskonflikt 
schürt und die Sage von der "Ge­
meinsamkeit eines Lebensalters" 
trotz "unterschiedlicher ·Schichten­
zugehörigkeit" - also die angebli-
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ehe Gemeinsamkeit von Krupp jr. 
und Krause jr. - auffrischt, wird 
die CDU an einigen Stellen konkre-

"Loyalität zu 
unserem Staat" 

ter. Da will sie "leistungsstarke 
freie Träger" - also konservative, 
reich mit Monopolspenden verse­
hene Vereinigungen - in ihrer 
Stellung gegenüber der Jugendpo­
litik des Staates stärken. Da ver­
spricht sie der Familie alles mögli­
che (ohne zu sagen, woher das Geld 
dafür genommen werden soll). Fa­
milie - das klingt immer gut, das 
ist immer so schön unverbindlich. 
Wenn's schief geht, hat dann auch 
die Familie schuld: Soll der Vater 
doch den Jungen· mal ordentlich 
durchhauen! . 
Einen Ausflug in das Reich der Sa­
tire unternimmt die CDU dort, wo 
sie in ihrem Programm ein "inner­
deutsches Jugendwerk" fordert -
nur will das Lachen nicht so recht 
aufkommen. Oder ist der Austausch 
von jungen Bayern und Hessen ge­
meint? 
Sehr zackig werden "unabhängige 
Jugendzentren' verpönt, wird vom , 
Jugendlichen verlangt, "aktiv" für 
den Staat einzutreten. Nur jener 
Jugendverband soll Anspruch auf 
Förderung haben, der "für die frei­
heitlich-demokratische Grundord­
nung" eintritt. Also nehmt der DJO 
und dem RCDS die Mücken weg! 
Aber so war das ja  nicht gemeint. 
Was ist nach Meinung der CDU/ 
CSU überhaupt Jugendpolitik? Die 
CSU antwortet: "Jugendpolitik 
heißt treuhänderische Parteinahme 
für die Interessen der Jugend in 
allen gesellschaftlichen Bereichen." 
Man muß schon den Zynismus eines 
F. J. Strauß besitzen, um Lehrstel­
lenverknappung, miese Berufsaus­
bildung, Berufsverbote, Polizeiein­
sätze gegen die Jugend, Unter­
drückung demokratischer Jugend­
verbände und so weiter als "Inter­
essen der Jugend" auszugeben. Und 

Politik für die Jugend? 

Jugendpolitik allein als Politik 
"für" die Jugend und nicht auch 
"der" Jugend auszugeben, das ist 
im Programm kein falscher Zun­
genschlag. Denn der Jugend wird 
allenfalls zugebilligt, "eigene Wege 
ohne Bevormundung durch die Er­
was:hsenen zu suchen, soweit Akti­
vität nicht rue Interessen anderer 
Gruppen verletzen". Also: Respek-
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tiert die Gruppen der Rüstungspro­
fiteure und Monopolherren I 
Die Strauß-Partei hat im Wahl­
kampf eine Broschüre mit dem Ti­
tel "Enthüllungen über eine mögli­
che Zukunft" veröffentlicht. zu 
einem Lenin-Bild findet sich darin 
folgender Text: "Der Flirt init dem 
Vorgestern kann schon früher als 

I Um 

übermorgen tödlich sein." Eben! 
Wer auf die Jugendpolitik von CDU 
und CSU reinfällt, hat seine Zu­
kunft schon hinter sich und seine 
Gegenwart verpfuscht. Schreibt die 
CSU: "Unser System der berufli­
chen Ausbildung hat sich bewährt." 
Genau wie die CDU und die CSU. 

Ulrich Sander 

• 
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Von Maos Freunden, den Neonazis und Strauß-Bazis 

"Der Nachbar deines Freundes 
ist automatisch dein Feind." So 
heißt ein neues chinesisches 
Sprichwort. Die chinesische Re­
gierung beansprucht Teile der 
Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken für sich. Sie be­
trachtet ihren Nachbarn Sowjet­
union als ihren Feind. Und· die 
Feinde der Sowjetunion als ihre 
Freunde. Doch ein auch hierzu-

lande bekanntes Sprichwort 
sagt: Zeige mir deine Freunde, 
und ich sage dir, wer du bist. 
Wer sin'd Maos Freunde in Euro­
pa? Da schreibt die "Deutsche 
National-Zeitung", der Lautspre­
cher der alten und neuen Nazis, 
am 11. 10. 1974: "Es lebe die 
deutsch-chinesische . Freund­
schaft! Nieder mit dem Sowjet­
imperialismus!" Und der Kaiser­
sproß Otto von Habsburg, baye­
rischer CSU-Mensch, posaunt 
aus der gleichen Ecke: "So 
ähnelt das, was in China geschah, 
dem National-Sozialismus der 
dreißiger Jahre in Deutschland 

Anfang 1969 überfielen chinesische Provokateure einen sowjetischen 
Grenzposten am Ussuri - und Franz Josef Strauß träumte von einer 
Atom-Achse Peking-Bonn. · 

weit mehr als dem russischen 
Kommunismus. Man kann dem-

. nach die Revolution des Mao­
Tse-tung als einen National-So­
zialismus bezeichnen - ein Sy­
stem, das in der chinesischen Ge­
schichte nicht neu ist." Die· Po­
litik- des maoistischen China ent­
lockt gerade denen J ubelschreie, 
die hier gegen Mitbestimmung 
und Arbeiterrechte, gegen Ent­
spannung und Rüstungsstopp zu 
Felde ziehen. Da stoßen der Befür­
worter der Todesstrafe, Richard 
Jaeger, und der Überläufer Hup­
ka in das gleiche Horn wie das 
Sektiererhäuflein der "K"PD 
und der CDU-Kohl. Einig ist· 
sich diese bunte Versammlung 
vor allem in einem: in der Ab-

. lehnung gutnachbarlicher Bezie­
hungen der BRD zu den soziali­
stischen Ländern und in der Ab­
lehnung des Status quo in Euro­
pa. Und wenn wir vollends fej;t­
stellen, daß die chinesische Füh­
rung ausdrücklich EWG Un.d 

NATO befürwortet, also die Zu­
sammenschlüsse wirtschaftlicher 
und militärischer Art, für die 
das Großkapital sich unaufhör­
lich stark macht, dann ist die 
Frage erlaubt, wem eine solche 
Politik nützt. Der Wert einer Po­
litik hängt nicht davon ab, wie 
rot die Worte des Vorsitzenden 
und Steuermannes eingebunden 
sind, sondern von dem konkre­
ten Eintreten für die sozialen, 
politischen und kulturellen In-: 
teressen der Arbeiterklasse. 
Wenn der CDU-Vorsitzende und 
der Botschafter Maos in der BRD 
sich der Öffentlichkeit als schier 
unzertrennliche Busenfreunde 
präsentieren, ist dadurch noch 
nicht der Weltfriede gefährdet . 
Wenn aber F. J. Strauß im Ge­
spräch mit chinesischen Journa­
listen "eine weitgehende Über­
einstimmung" in Fragen der in­
ternationalen Politik feststellt, 
dann ist Wachsamkeit geboten. 

RutgerBooß 
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N FJD: Arbeiterkultur heute fortsetzen! 
Den Auftrag des Kultur- und Frei­
zeittreffens der Naturfreunde­
jugend hatte Bundesjugendleiter 
Klaus Linse! in der Vorbereitung so 
umrissen: 
"Wir sind der Auffassung, daß es 
an der Zeit ist, auch bundesweit zu 
demo:o.strieren, wie die Natur­
freundejugend ihre Jugendarbeit 
versteht und welches Selbstver­
ständnis sie sich in vielen Gruppen 
bis heute erarbeitet hat. Verbunden 
damit ist, wer will es leugnen, ein 
Anknüpfen an fortschrittliche Tra­
ditionen demokratischer und so­
zialistischer Kulturarbeit und auch 
die kritische Diskussion solcher 
Traditionen. Daher hat das Kultur­
und Freizeittreffen u. a. die Auf­
gabe, möglichst viele Interessen, 
die für die unmittelbare Gruppen­
arbeit sowie die Jugendarbeit der 
Landesverbände von Bedeutung 
sind, aufzugreifen, darzustellen, zu 
diskutieren und - wenn nötig -
auch weiterzuentwickeln." 

um 

Diesem Anspruch wurde der Kon­
greß in engagierten Diskussionen 
und konkreten Beispielen abolut 
gerecht. Neben des Delegierten der 
NFJD konnte Klaus Linse! zahl­
reiche Gäste begrüßen. So Vertreter 
der Falken, der Gewerkschafts­
jugend, der SDAJ und der Jung­
demokraten und aus dem Ausland 
vom Komitee der Jugendorgani­
sationen der UdSSR, der FDJ der 
DDR, dem SSM der CSSR, der Na­
turfreundejugend Hollands und der 
Naturfreunde-Internationale. 

· 
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300 Delegierte, Vertreter von Kulturgruppen der Naturfreun­
dejugend arbeiteten und diskutierten vom 1. bis 3. November 
197 4 im Dortmunder _ F..ritz-Henßler-Haus in sechs Arbeits­
gruppen und drei Werkkreisen. Dabei ging es um die Themen:· 
Arbeiterfotografie, Sport, Geschichte der Naturfreundebewe­
gung, Song- und Theatergruppen, sozialer Tourismus, Kind 
und Kultur sowie die Werkkreise Grafik, Literatur der Ar­
beitswelt und Film. Höhepunkt des Treffens war ein öffent­
liches Chile-Solidaritätskonzert. 

Klaus Linse! erklärte, daß es der 
Naturfreundejugend auch mit die­
sem Kongreß darum gehen, "mu­
sisch-kulturell den Kampf der Ar­
beiterjugend · voranzubringen". Er 
betonte noch einmal die Orientie­
rung der Naturfreundejugend auf 

Zusammenarbeit mit den anderen 
Arbeiterjugendverbänden. 
Ausarbeitungen des Kongresses 
können von der NFJD-Bundes­
jugendleitung, 7 Stuttgart, Groß­
glocknerstraße 28, bezogen werden. 

Aktuelles von der NFJD 
Die Bundesjugendleitung bietet 
einen Live-Mitschnitt des Chile­
Solidaritätskonzerts in Dort­
mund an. Preis: 6 DM plus Porto 
und Verpackung. 

* 
Preisgünstige Winterfreizeiten : 
der Winterprospekt 1974/75 ist 
erschienen. Neben Skikurs und 
Unterhaltungsprogramm werden 
auf den Freizeiten Arbeitskreise 

und Diskussionsveranstaltungen 
angeboten. Preisbeispiele: 2 Wo­
chen Walsertal 375 DM. 10 Tage 
Chamonix 405 DM. 2 Wochen 
Oberstdorf 365 DM. 
Im Preis enthalten : Vollpension, 
Skikurs und Fahrtkostenzu­
schuß. Einzelheiten, Prospekt­
anforderungen und Anmeldun­
gen an : NFJD-Bundesjugendlei­
tung, 7 Stuttgart, Großglockner­
straße 28. 

• 

• 
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Mobil­
machung? 
Wie die "Bunte" · em Krieg rüstet. 

Vo
.
n Jürgen Pomorin 

Amerikanische Ledernacken 
besetzen das Land, Rund­
funksender werden über­
fallen, Panik und Hamster­
käufe in anderen Ländern. 
Nein, kein Rückblick auf 
den Krieg in Vietnam. Das 
ist der Inhalt einer neuen 
Serie in der "Bunten Illu­
strierte". "Morgen früh be­
ginnt der Krieg ums Öl", 
prophezeit der Autor dieser 

Science-fiction-Geschichte, 
Dr. Paul Martin, der schon 
als ehemaliger Chefredak­
teur des Unternehmerblätt­
·chens "Wirtschaftswoche" 
mit Wahrheit und Wirklich­
keit auf Kriegsfuß stand. 
Das Konzept für eine der­
artige Geschichte ist einfach: 
Man sieht die Ursache der 
Energie- und Ölkrise in der 
Politik der arabischen Staa-

Diese Zeichnungen sollen spätere echte Fotos vorbereiten helfen. 

So plastisch sieht der Krieg gegen Arabien in der "Bun­
ten" aus. 

ten, setzt kriegslüsterne 
Aussagen führender US­
Politiker in die Tat um, und 
schon hat man Intervention 
und Krieg. Doch der Autor 
verfolgt keineswegs die Ab­
sicht, die imperialistische 
Politik der USA zu entlar­
ven, "die dramatische 
Kriegsgeschichte soll 
Bunte-Lesern helfen, in 
einer extremen Krise beson­
nen und überlebenstüchtig 
zu handeln". "Bunte" gibt 
also Tips für Kriegszeiten, 
sie will helfen, die Krise zu 
durchstehen, "die unser 
Land befällt, wenn am Per­
sischen Golf geschossen 
wird". 
Dem Leser wird klar­
gemacht, daß in der jetzigen 
Krisensituation ein militä­
risches Eingreifen der USA 
das Natürlichste auf der 
Welt und daß ein Krieg un­
vermeidlich ist. 
Eingekleidet in eine aben­
teuerliehe Science-fiction­
Geschichte wird hier psy­
chologische Kriegsvorberei­
tung betrieben, die letztlich 
nicht nur Geld, sondern auch 
Politik machen soll. 
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In diesem Jahr können die 
Skiläufer nicht nur auf der 
Zugspitze wesentlich früher 
als gewöhnlich die Bretter 
anschnallen, auch in den 
Mittelgebirgen fiel bereits 
im Oktober der erste Neu­
schnee. 
Nun bilden am 4. Dezember 
im französischen Gebirgsort 

·Val d'Isere die ersten Welt-
cup-Rennen den Saison-Auf­
takt, am 24. März 1975 ist in 
Val Gardena das Finale. 
Unvergessen bleiben vor­
erst die Triumphe der bun­
desdeutschen Ski-Mädchen. 
Beeindruckend die enormen 
Leistungen der erst 16jähri­
gen Christa Zechmeister. 
Gleich viermal hintereinan­
der verdrängte sie im Sla­
lom die weltbesten Rennläu­
ferinnen auf die nächsten 
Plätze. 
Rosi Mittermaier und Traudl 
Treichl sorgten ebenfalls für 

"Langläufer 
lebe� länger" 
Ski-Langlauf - damit 
der Körper wieder 
spurt 

Wer steile Schußfahrten 
scheut, braucht auf das Ski­
Vergnügen nicht völlig zu 
verzichten. Ski-Langlauf 
wird mehr und mehr zu 
einem Volkssport. Der Zu­
lauf zu den Loipen, den 
Langlaufspuren, wird von 
Jahr zu Jahr größer. Von 
fünf Millionen "Brettl-En­
thusiasten" üben sich schon 
- grob geschätzt - 500 000 . 
im Langlauf. Allein in der 
Bundesrepublik gibt es be­
reits über 4000 Kilometer 
ausgeschilderte Loipen und 
Skiwanderwege. Für Lang­
lauf-Neulinge hat die Stif­
tung Warentest in der No­
vember-Ausgabe der Zeit­
schrift "test" alles Wissens­
werte über Technik, Aus­
rüstung und Preise zusam­
mengetragen. 
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Wer gewinnt 
den 
Weltcup? .. 
Saison-Auftakt 
im Ski-Sport 
V�n Siegtried Kachel 

Schlagzeilen: Traudl wurde 
bei den WM-Titelkämpfen 
von St. Moritz im Riesen­
slalom Vize-Weltmeisterin, 
Rosi kam in mehreren Welt­
cup-Wettbewerben häufiger 
als ihre Kameradinnen un­
ter die besten Zehn. 
"Wir haben im Sommer eine 
Menge Konditionsarbeit ge­
leistet. Jetzt muß jede Läu­
ferin nun versuchen, das 
Beste daraus zu machen", 
meint die vierzehnfache 
bundesdeutsche Meisterin 
Rosi Mittermaier. 
Haben die Mädchen vor den 
Abfahrtsrennen Angst? Im-

' • 
Wie groß sind Ihre Weltcup·Chancen? Slegfrled Kachel 
sprach mit Rosl ·MIHermaler, Chrlsta Zachmalster und 
Traudl Trelchl. 
merhin werden bei den 
Berg-Tal-Rennen Durch-

schni ttsgesch windigkei ten 
von 75 km/h bis sogar 90 
km/h erreicht. "Angstge­
fühle kenne ich nicht, da 
mein Gehirn eine Atem­
pause macht", meint Traudl 
Treichl. 
Rosi Mittermaier : "Entschei­
dend für eine erstklassige 
Abfahrerin ist unter ande­
rem das Körpergewicht. Für 
uns sind . die Österreicherin­
nen, beispielsweise Annema-

Für Bewegungsmuffel ist. 
Skilanglauf der ideale Aus­
gleichssport. Der Slogan des 
Deutschen Skiverbandes, 
"Langläufer leben länger", 
klingt nicht nur einprägsam, 
sondern hat sich auch be­
wahrheitet. 
Langlauf ist von jedermann 
leicht erlernbar, zudem ko­
stet die Ausrüstung verhält­
nismäßig wenig. Eit;1 Lang­
lauf-Dreß, Schuhe, Ski, 
Stöcke und ein Wachsarse­
nal kann man bereits für 
rund 300 Mark erstehen. 
Langlauf-Lustige können 
sich schon im voraus infor­
mieren, wo sie in der BRD, 

rie Moser-Pröll, kaum zu 
schlagen. Annemarie, die 
fast alle Abfahrtsrennen 
und auch die Weltmeister­
schaft gewinnen konnte, 
wiegt gut zehn Kilo mehr 
als ich. Vom Gewicht haben 
,Schwerathletinnen' da ge­
wisse Vorteile. Sie sind 
außerdem technisch stark 
genug, so bringt das erheb­
lich mehr Tempo." 

·in Italien, Österreich 
'
und 

der Schweiz Loipen vorfin­
den. Ein derartiges Ver­
zeichnis kann beim Deut­
schen Skiverband, 8 Mün­
chen 2, Sonnenstraße 10, an­
gefordert werden. 



Gemeinsame 
Ziele im 
Mittelpunkt 
2. Aktionskonferenz 
"Jugend und Freizeit" 
der SDAJ NRW i{ Georg Rohde 

" it unserer heutigen Ak­
tionskonferenz eröffnen wir 
die zentrale Aktanswoche 
"Jugendzentrum '74", zu der 
das "Koordinationsbüro für 
Initiativgruppen der Ju-

gendzentrumsbewegung''  
aufgerufen hat." Helga Ries­
berg, stellvertretende Lan­
desvorsitzende der SDAJ­
NRW ·eröffnete am 10. No­
vember die 2. Aktionskonfe­
renz "Jugend und Freiheit" 
in Gevelsberg. 
Rul).d 130 SDAJler und Ver­
treter von Jugendinitiativen 
diskutierten über den 
Kampf der Jugend um mehr 
und bessere Freizeitzentren, 
tauschten Erfahrungen aus 
und berichteten über ihre 
Vorhaben in der Aktions-lhe. 

st Benz informierte als 
treter der Naturfreunde­

jugend über den vorliegen-

Beim Bundespostministe­
rium sitzt mal wieder eine 
Arbeitsgruppe zusammen 
und berät über die Gestal­
tung der nächsten Brief­
marken-Dauerserie. Gustav 
Ileinemann, der bis jetzt 
noch seinen Kopf hinhält 
ist nicht mehr Bundespräsi­
dent. Sein Nachfolger Wal­
ter Scheel lehnte ab : mag 
sein, daß er noch Größeres 
vorhat und sich die Brief­
markenehrung für später 
aufheben möchte. Vielleicht 
möchte er aber auch nicht 
den Postkundenzorn über 
ständig steigende Tarife 
auf seinem Haupt ausgelas­
sen wissen. Auf jeden Fall 

Anlaß für die "Deutsche 
Postgewerkschaft", einen 
eigenen Vorschlag zu un­
terbreiten: :\lotive aus der 
Arbeitswelt sollten auf der 
neuen Dauerserie darge­
stellt werden. Postwendend 
kam die Antwort des Mini­
steriums: Es sei "eine Än­
derung der Konzeption in 
Richtung auf Darstellung 
des arbeitenden Menschen 
jetzt schon aus zeitlichen 
Gründen nicht mehr mög­
lich". 
Über die ;,jetzt noch favo­
risierten Themen" sei aller­
dings noch nicht entschie­
den. Kleine Entscheidungs­
hilfe bei der Suche nach 

den Referentenentwurf für 
ein Jugendhilfegesetz: ein 
Notstandsgesetz für die Ju­
gend, mit dem die Arbeit 
von Jugendverbänden und 
Init_iativgruppen blockiert 
werden kann. Helga Ries­
berg: "Die gemeinsam als 
richtig erachteten Ziele der 

Jugendzentrumsbewegung 
müssen in den Mittelpunkt 
des Kampfes gestellt wer­
den . . .  

J ugendzentrumsbewe­
gung können wir dadurch 
eine größere Durchschlags­
kraft geben, die Diskussion 
und Aktionen vorantreiben 
und noch mehr Jugendliche 
für die Initiativen gewinnen. 
Wie in allen Bereichen un­
seres Kampfes gilt auch 
hier : Wir haben soviel an 
Rechten und Möglichkeiten, 
wie wir uns selbst erkämp­
fen." 

verdienten Häuptern gefäl­
lig? Wie wär's denn mit 
einer Serie der heimlich­
unheimlichen Herrscher in 
unserem Land? 
Da bieten sich an: der 
steckbriefreife Arbeits­
platz-Killer und Aufsichts ­
rat - Vorsitzender der Au­
gust-Thyssen-IIütte, Ilans­
Giinther Sohl, der Chef der 
Aussperrungs-Gang Martin 
Schleyer, die steuerfllichti­
gc Trickdiebin und Unter­
nehmerin Liselott Lin­
senhoff und viele andere. 
Für die nächste Postgebüh­
renerhöhung gäben diese 
Figuren den gt•sdtmal'knll­
len Rahmen ah. 
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Charakter des faschistischen Terrors: 
sie erlebten, wie Juden deportiert 
wurden. An der Ostfront sahen sie, 
wie die Nazis mit den unterdrückten 
Völkern umsprangen. Viele waren be­
reit, Widerstand zu leisten. Ja, wir 
hatten oft groBe Mühe, diese Stim­
mung zu tarnen, damit die Nazis nicht 
zu früh einrückten. 
elaa: Wle bepma der Aufstand in 
ZlllDa? 
J. D.: Die Lage in Zilina war recht 
kompliziert. Es war der einzige Ort 
in der Slowakei, wo eine ständige 
deutsche Garnison lag. Außerdem war 
es Eisenbahnknotenpunkt Hier gingen 
die Truppentransporte an die Ostfront 
durch. Als ich erfuhr, daß am 28. Au­
lUSt ein deutscher Truppentransport 
in Zllina ausgeladen werden sollte, 
ging ich in ZivU zur Kaserne und ent­
waffnete dort den faschistischen Kom­
mandanten. Dann mobilisierten wir 
die Bevölkerung und ·schickten zwei 
milltärische Einheiten in von deut­
schen Einheiten bedrohte Richtungen. 
Die deutsche Gamison wurde umzin­
gelt, so daß sie total von der Außen­
welt abgeschlossen war. 
Im Aufstandsplan war Zilina nicht 
als aufständisches Gebiet vorgesehen, 
weil es von drei Seiten aus anzugrei­
fen war. Darum .evakuierten wir die 
Bevölkerung und zogen uns zum 
Strecno-Paß zurück. Gegen· uns rück­
ten die 18'7. Panzergren�dierdivision, 
auch Tatra-Division genannt, und ein 
ss-Bateillon, Deckname Schäfer, an. 
Die Schlacht um den Strecno-Paß 
dauerte sieben Tage. Die Faschisten 
griffen uns ständig mit ihren Panzern, 
Typ Tiger, und mit Stukas an. Wir 

hatten keine schweren Waffen und 
keinerlei Luftschutz, nur Gewehre und 
Handwaffen. Die rasch mobilisierten 
Einheiten bestanden zum großen Teil 
aus Arbeitern und Studenten, die über 
keine Kampferfahrung verfügten. 
Trotzdem haben wir großen Wider­
stand geleistet. Nach sieben Tagen 
wichen wir der 'Obermacht, und ich 
übernahm mit meinen Einheiten die 
Verteidigung der Stadt Martin. Nach 
drei Wochen ·fiel uns eine deutsche 
Einheit, die andere Verteidigungsli­
nien zerschlagen hatte, in den Rücken. 
Ich zog mich mit allen Kräften zum 
Paß Maly Sturec zurück. Dort vertei­
digten wir den Zutritt zu Banka By­
strica, wo das Zentrum des Aufstands 
war, bis zum 28. Oktober 1944. Dann 
erhielten wir den Befehl, die Armee 
aufzulösen und uns in die Wälder zu­
rückzuziehen. Dort schlossen wir uns 
den Partisanen an. Ich kämpfte einen 
Monat in den Bergen. Dann wurde 
ich gefangengenommen: Die N azts 
schickten die Wlassow-Armee in slo­
wakischen Uniformen gegen uns. Wir 
gingen ihnen entgegen, um sie zu be­
grüßen - da nahmen sie uns gefan­
gen. Mit einer kleinen Gruppe Solda­
ten gelang es mir, zu entfliehen. Ich 
schlug mich in die Nordslowakei nach 
Orava durch und von dort durch die 
Berge nach Bolrat, wo zu der Zeit das 
tschechoslowakische Armeekorps der 
Sowjetarmee unter Befehl von Lud­
vik Svoboda kämpfte. Diesem Korps 
schloß ich mich an und kämpfte darin 
bis zur endgültigen Niederschlagung 
des Faschismus. 
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Regentropfen prasseln an die Schei­
ben des Kölner Hochhauses am Ober­
länder Ufer 72. In der zweiten Etage 
steht einer der mächtigsten Männer 
der Bundesrepublik am Fenster und 
starrt auf den vorbeifließenden Rhein. 
"Axel kommt aber auch immer zu 
spät", denkt er, "daß der nie morgens 
aus dem Bett kommt!" 
Das Haustelefon klingelt. 
"Herr Schleyer?" fragt die weibliche 
Stimme am Telefon. 
"Was gibt's, Fräulein Müller?" 
"Herr Springer ist gerade eingetrof­
fen!" 
Die automatische Tür öffnet sich. Der 
mächtigste Zeitungsverleger der BRD, 
Axel Cäsar· Springer, betritt den 
Raum. Schleyer geht auf ihn zu: 
"Axel, altes Haus, wir haben uns ja  
lange nicht gesehen!" Er stockt. "Du 
siehst um Jahre gealtert aus." 
"Sorgen über Sorgen!" Springer winkt 
ab. "Die Auflagen sinken." 
"M�l' den Teufel nicht an die Wand." 
Schleyer bietet seinem Gast einen be­
quemen Sessel an. 
"Kommen wir zur Sache", beginnt 
Schleyer. "Dank der unnachgiebigen 
Politik der Bundesregierung werden 
auch in den nächsten Jahren wieder 
Rüstungsaufträge in Milliardenhöhe 
an unsere Firmen vergeben, allein für 
das MRCA-Projekt . bis 1980 fast 
20 Milliarden DM. Du weißt, mit Rü-
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Schleyer schüttelt den Kopf: "Schön 
und gut, aber das rechtfertigt doch 
nicht den Bau von Kampfflugzeugen." 
Betretenes Schweigen. Plötzlich 
springt Schleyer mit einem Schrei 
..C: "Ich hab'sl Uberleg doch mall 
WBJ.d 700 000 Arbeiter sind direkt an 
der Fertigstellung von Rüstungspro­
jekten beteiligt. Wir setzen in die 
Welt: Wenn die Rüstungsprojekte 
eingeschränkt werden, können wir 
den Arbeitet1n keine Arbeit geben, 
also Kurzarbeit und Entlassungen. 
Also riskiert j eder, der sich für Ab­
rüstung einsetzt, Massenarbeitslosig­
keit. Bei der Angsthysterie um jeden 
Arbeitsplatz traut sich dann kaum 
einer, gegen die Rüstung zu protestie­
ren. Die dann untereinander zerstrit­
tenen Arbeiter werden uns für jedes 

Kampfflugzeug und j eden Panzer 
dankbar sein. Auch Verteidigungs­
minister Leber wird dieser Plan ge­
nehm seinl" 
Axel Springer ist skeptisch. "Franz 

Josef Strauß, selbst Mitglied des Auf­
sichtsrates beim MRCA-Konzern Böl­
kow-Blohm, hat mir doch selbst er­
zählt, daß es auch in solchen Firmen 
wie Siemens, Krauss Maffei und Böl­
kow-Blohm li:eine sicheren Arbeits­
plätze gibt. Entlassungen und Kurz­
arbeit beweisen es täglich." 
"Dann muß die Rüstung eben noch 
mehr erhöht werden!" 
"Und was passiert, wenn man fordert, 
die Produktion von Panzern auf Mas­
senverkehrsmitteln, von Waffenelek­
tronik auf elektronische medizinische 
Geräte umzustellen - ohne Arbeits­
platzverlust. Oder wenn man fordert, 
aaß die 6 Milliarden DM, die man bei 
einer 15prozentigen Abrüstung spa­
ren könnte, zur Behebung der Bil­
dungsmisere einzusetzen und man 
uns immer wieder beweist, wie frie-

densgefährdend unsere Rüstung ist?" 
,,Das müssen wir eben einkalkulie­
ren." 
"Du hast recht", meint Springer 
schließlich, "der Plan ist hervor­
ragend Mit diesem Argument können 
wir die Aufrüstung jedes · Jahr neu 
begründen, denn Arbeitslosigkeit gibt · 
es auch im nächsten Jahr." 
Schleyer lächelt. "Wir haben zwei 
Fliegen mit einer Klappe geschlagen: 
Den Unternehmen . wird die Rüstung 
weiterhin Superprofite sichern und 
unsere ,Politik der Stärke' gegen die 
sozialistischen Staaten weiter garan­
tieren." 
Sie verabschieden sich. 
"Ich werde die entsprechenden Re­
dakteure meiner zeitungen anweisen, 
in ihren Artikeln verstärkt mit die­
sem Argument zu arbeiten. Das wird 
ein voller Erfolg!" sagt Springer beim 
Rausgehen. 
Zufrieden nimmt Schleyer wieder an 
seinem Schreibtisch Platz. 
"Gut gemacht", sagt er und fügt in 
Gedanken dazu: "Wenn der Leber 
uns nicht hätte!" 
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. FUr fUnf Werbungen: 

FUr drei Werbungen: 

eine Original Chant-Du­
Monde-Schallplatte (Inter­
nationale Folklore) aus 
unserem Programm 

Geschichte der deutschen 
Arbeiterjugendbewegung 
1904-1 945 

oder Bücher nach freier 
Wahl Im Werte von DM 20. 
Für den Anfang haben wir 
hier ein ige Bestellscheine 
vorgedruckt Weitere kön­
nen bei uns angefordert 
werden! 

Die 1Redaktion wünscht viel 
Erfolg beim Kampf mit und 
für elan l oder 

eine Original DDR-Schall­
platte aus unserem Pro­
gramm nach freier Wahl 

=== 

bis auf Widerruf, jedoch für min­
destens ein Jahr, das Magazin 
für junge Leute, elan. 
(Jahresabonnement 13 DM ein­
schließlich Zustellgebühr) 

Name ______________ __ 
Ort ________________ _ 
Straße ---------------
Unterschrift: 

bis auf Widerruf, jedoch für min­
destens ein J ahr, das Magazin 
fü� junge Leute, elan. 
(Jahresabonnement 13 DM ein­
schließlich Zustellgebühr) 

Name ______________ __ 
Ort ________________ _ 
Straße ---------------
Unterschrift: 

Weltkrels-Verlag 
46 Dortmund 

Weltkreis-Verlag 
46 Dortmund 
Brüderweg 1 6  

bis auf Widerruf, jedoch für min­
destens ein Jahr, das Magazin 
für junge Leute, elan. 
(Jahresabonnement 13 DM ein­
schließlich Zustel lgebühr) 

Name ______________ __ 
Ort ________________ _ 
Straße ---------------

Unterschrift: 

Weltkrels-Verlag 
46 Dortmund 



Film 
Sie haben eins gemeinsam: SIE STE�EN MIT ORWO-FILMEN AUF DU UND DU 

So unterschiedlich ihre fotografischen Absichten und Aufgaben sind, sie wählen 
immer wieder ORWO-Filme. 

· 
Dafür gibt es einen einfachen Grund: ORWO-Schwarzweiß- und 
ORWOCOLOR-Filme sind stets zuverlässig. 

Sie entsprechen den Anforderungen moderner Fotografie. Nutzen Sie diese 
tausendfach bestätigte Erfahrung. Wählen Sie für Ihre Aufnahmen ORWO-FILME! 

VEB FILMFABRIK WOLFEN Deutsche Demokratische Republik 



Deutsche 
Vo1kszeitung 

ein 

demokratisches 

WochenblaU ­

unentbehrlich 

fOr 

den 

kritischen 

Zeltgenossen 

Probeexemplare unverbindlich und 
kostenlos durch MONITOR-VERLAG 
GmbH, OOsseldorf, Oststraße 154, 
Postfach 5707 - Anforderungskarten 
liegen dieser Ausgabe bei -



Clen. � Mirdem 'dieaet Re­
Gierung und ihrer Anhinger 
(lbergeben UOc:l ctt.-n .  skan· 
dalöaen Vorgang damit be­
gründen, da8 der Vertrag vom 
Hartlet · 1m mit der Volks­
regierung völkerrechtlich ver­
bindlich sei und darum jetzt 
abgewickelt warden in üBle. 
Da die Junta Ober die Ver­
wandung der 21_ Mill ionen 
Kapitalhilfe bestimmt, iM es 
eine Täusdtung der Öffent­
lichkeit, wenn die B undesre­
gierung behauptet, das Geld 
diene humanitärer Hilfe. 

Chile-Komitee, Oberhausen 

Ellen Flohr aus Meer­
busch schreibt, elan soll die 
Leute besser ansprechen, die 
bisher nur  Bravo u. a. ken­
nen und soll auch mehr Sport 
bringen, so _Ist das bestimmt 
richtig. Allerdings sollte elan 
nicht mit den gleichen billi­
gen Methoden arbeiten wie 
z. 8. Bravo oder die Bildzei­

,twng. �emeint Ist der . Artikel 

·
Mithtr zurrit · zw�;· aonderft ,......--------�-----------� ........... 
Ist Selbstzweck gewO..den. , 
Jedes Jahr lassen elnl� .di�. 
ser Männer Ihr Leben fbr dle · 
Profite der Bosse auf der 
Rennstrecke. . .Fast , .  jeder 
Rennstall wird ·von großen 
Konzernen finanziert. Wie 
man in Anbetracht d ieser Tat- . 

Abonnenten ha.hen's · 
he11e•• � .,.  ...... ... 

bös auf Widerruf. iedOdl fiir m.ndnlenl 
ein Jatw. dU Magazin !Ur junge Leule 
elan.  

sache von der Angst der · � . 
"Reonstaltbesitzer" vor de.r 
"Energiekrise" apreeheR �·· 
kann, Ist mir ein Rätsel. Im "" .... � .-"'. 

CJII'Irftlt�onnemenl 13 DM einiCfllie� 
lidl Zuslellgellül'lrl 

übrigen . .machte , der Bericht. l ,;.� &.' · 
den· Eindruck, als wäre ·er aus ��� 6-
elner Automobilzeltschrift ab- tl• .riA\ ��-
geschrieben worden, nur · "' 0 .& A• 
durch ein paar ·verniedfi- !Jt .. ,��-a 
chende Worte (z. B, Gra� 'fl"' Prix.:.opa, Loie, ititfi tJsw.) Kfr 
Jugendliche schmackhaft ge­
macht. Bravo-Sti l  . . •  I 

JOrgen Meendermanl\ 
............ � . . ;����v:;;,,: J 

Ich frage mich, wie '-lb' 80 
schwachsinniger Artikel wie 
der über · die Formeb1-Aeno... 
nen in elan stehen kann. Ich 
möchte daran erinnern, da& 
vor knapp drei Jahren im � 
gensatz dazu mal ein guter 
Artikel über den. Tod von Je>­
chen Rindt und ·d8n Geschlfi. 
ten der Konzerne bei aotehM 
Rennen in, der elan stand. � 
hat eigeritflch nUr noeh der 
Aufruf zur Gründung e ines 

Hana-JoachlmiStt.lck-_1'an-. : · 
Klubs gefehlt. · 

� �· �· 

tchlfeintl 
Bel uns alle Schreibmaschinen. R i e s e n a u s w a h l , 

stets Sonderposten. - Iei ko, da Umtauschrecht Raten. Fordern 
Gratiskatalog 286 A •,..-1!,.11111 ELDeutsch londs großes • .. I • 

B ü  ro m o s c h i n e n h o u 
GOniNGEN, Postfach 601 

Ober die Formet-1-Weltinel­
sterschaft .,Spannung mit 
400 ft$". Hier werdet\ dl& 
Rennfahrer zu wahren Volks­
helden hochgespielt, die für 

. die Werbung der Konzern­
bosse Ihr Leben aufs Spiel 
setzen. Bei dieser "Sportart" 
I$\ die Werbung ·nicht mehr ' 

- � 
.
. 

� " 
' ·:'.�il'· "' · "C . , ' .f :· �------------------�----���--�· 

Silvester in der UdSSR 
Jugendreisen in die Sowjetunion 

in Zusammenarbeit mit der sowjetischen Fluggesellschaft Aeroflot und dem 
sowjetischen Jungendreisebüro sputnik bieten wir preisgünstige Fahrten für 
Jugendliche {bis 35 Jahre) an. 

4tlglge FAHRTEN: 

4 Tage Lenlngrad 
2 Tage Leningrad + 2 Tage Pskow 
3 Tage Lenlngrad + 1 Tag Nowgorod 
2 Tage Lenlngtad + 2 Tage Tallln 

Relsetermine: 

Dezember: 20., 27. 

DM 358,­
DM 388,­
DM 414,­
DM 414,-

Januar: 
Februar: 

3., 10., 1 7., 24., 31 . 
7., 14., 21., 28-

März: 7., 14., 21 . ,  28. 

Im Preis enthalten: 

8tlgige FAHRTEN: 

4 Tage Lenlngrad + 4 Tage Moskau 
5 Tage Lenlngrad + 3 Tage Wllnua 
3 Tage Lenlngrad, 2 Tage Kalinin und 

3 Tage Moakau 
3 Tage Lenlngrad, 2 Tage Nowgorod und 

3 Tage Moskau 
3 Tage Lenlngrad, 2 Tage Pakow und 

3 Tage Moakau 
5 Tage Lenlngrad + 3 Tage Rlga 
3 Tage Lenlngrad, 2 Tage Rlga und 

3 Tage Moskau 
3 Tage Lenlngrad, 2 Tage Tallln und 

3 Tage Moskau 

DM 585,­
DM 565,-

DM 578,­

DM 583,­

DM 587,­
DM 556,-

DM 622,-

DM 622,-

Hin- und Rückflug ab Harnburg (bei 4-Tages-Fahrten Rückflug bis 
Berl in- · Schönefeld). 

Weitere Termine 1 975 bitte bei uns anfordern 
Reisebüro Hansa-Tourist GmbH 

Vol lpension, Unterbringung im Jugendhotel, Besichtigungen, Begegnungen 
mit sowjetischen Jugendlichen, Besuch von Jugendklubs etc. 

2 Harnburg 76 
Hamburger Straße 132 
Telefon 0 40 / 2  99 60 1 0  oder 2 99 60 45 
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Mayobridge ist ein kle�· 
Dorf mitten im Herzen der 
Mourne Mountains in der 
Provinz Ulster, Nord-Irland. 
Es ist ein typisC'her Ort die-· 
ser Gegend, die_ bis vor kur­
zer Zeit noch ohne elektri­
schen Strom leben mußte. 
.mer in diesen einsamen Ber­
gen der grünen Insel lebt die 
Sands Family, von hier aus 

Von Ingolf Riesberg 

startete sie in die Folklore­
welt Europas und der USA. 
Die Mourne Mountains sind 
ein traditionelles Folklore­
gebiet Irlands. Kenner wis­
sen den typischen Mourne 
Sound zu schätzen. 
Schon als Teenager wurden 
die Sands über · die Grenzen 
ihrer Heimatstadt hinaus 
bekannt. Die $leben Kinder 

der Familie Sands, die wie 
die meisten der Gegend Ka­
tholiken sind, erbten das 
Folktalent von Daddy Sands, 
der heute noch begeistert 
fiddelt, und Mammy Sands, 
die Akkordeon spielt. Fünf 
der Sands-Familie machten 
dann aktiv Musik, in der fa­
milieneigenen Folkband: 

. Anne, Colm, Eu�ene, Tom-

my und Benny, der Älteste. 
Er stieg erst vor kurzem 
"wegen Heirat" aus. 
Die Erfolgskurve der Sands 
Family geht steil nach oben. 
Angefangen hat es auf 
Pfadfinderveranstaltungen, 

Folkfestivals in der Graf­
schaft Down folgten, Dublin 
und Belfast zogen nach. 
John O'Connor, der Mana-
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ger des Folkspezialisten 
Tommy Makem, holte die 
junge Gruppe 1 971  zum er­
stenmal nach New York. Ihre 
ersten Eindrücke aus dem 
"Land der unbegrenzten 
Möglichkeiten" schildert 
Tommy Sands in der hei­
matlichen Zeitung aus New­
ry. Die damals noch sehr 
junge Gruppe registriert al­
lerlei Dinge, die ihr nicht 
a,allen. Etwa die Situation W Neger in New York, das 
Leben in Hafenvierteln und 
Slums. 
Lakonisch zitiert Tom Sands 
in der Zeitung den Manager 
ihres Konzertes in der Car­
negie-Hall, der sie von einer 
Leibwache am Flughafen 
abholen ließ: 
"Zu Anne' sagte er: Sprich 
zu keinem außer deinen 
Freunden, und deine Freun­
de sind deine Brüder, ihr 
seid nicht mehr in Irland!" 
Das Konzert in der Carne­
gie-Hall war ausverkauft. 
Die Sands Family fand un­
ter den zwölf Millionen Iren 
in den USA ein begeistertes 
Publikum. 
Dennoch ist dies kein Grund 
für die Sands Family gewe­
sen, ihre Musik zu ändern, A verkommerzialisieren "W'd die Sprossen der Leiter 
ins Show-Business zu er­
klimmen. Sie macht nach 
wie vor Folklore der Mour­
ne's, weil es ihr darum geht, 
Traditionen zu wahren. Sie 

fügt nur dann neues hinzu, 
wenn es paßt, inhaltlich. 
Tom Sands hatte die Mög­
lichkeit, das St.-Patrick-Col­
lege in Carlow zu besuchen. 
Schon in seiner Studienzeit 
stellte sich in seinen Liedern 
seine echte Bürgerrechtler­
überzeugung heraus. Er 
schrieb viele Protestsongs. 
Eines beginnt mit den Wor­
ten "Stellen Sie sich vor, 
Prinzessin Anne und Lord 
Snowdon wären der IRA 
beigetreten . . .  " 
Nach dem "4. Festival des 
politischen Liedes" in Ber­
lin/DDR stellten sie fest, 
daß es wohl eine ihrer wich­
tigsten Erfahrungen gewe­
sen sei, den Sozialismus 
konkret zu erleben. 

Es gibt etwa ein halbes Dut­
zend LPs, auf denen die 
Sands zu hören sind. Ihre 
letzte LP, auf der sie allein 
singen, konnte in Großbri­
tannien nicht erscheinen, sie 
war inhaltlich nicht genehm. 
Statt dessen erfuhr die 
Gruppe auf einer Europa­
Tournee, was mit ihrem 
Originalband geschehen 

war: Es flog mitsamt dem 
Haus, in dem es gute Freun­
de aufbewahrten, in die Luft. 
Die Sands Family hat Ende 
Oktober ihre erste LP in 
der BRD produziert. elan 
hatte die Gelegenheit, das 
Studio-Band zu hören, und 
die ersten Eindrücke wollen 
wir den Lesern nicht vor­
enthalten: 
Im Gegensatz zu den mei­
sten Interpreten irischer 
Folklore (etwa Eddie & Fin­
bar Furey) präsentiert sich 
hier eine Gruppe anderen 
Stils. Zwar fehlen nicht jene 
typischen Folkklänge, die 
die Dubliners bei uns popu-

. lär machten, im Gegenteil! 
Doch man spürt, mit wel­
cher Begeisterung und Sorg­
falt hier Profis am Werk 
waren. Die LP, die den Titel 
"The Winds are singing 
Freedom" trägt und in den 
nächsten Tagen bei "pläne" 
erscheint, trägt den Namen 
zurecht. Im Titelsong offen­
baren sich Programm und 
Aussage der Sands Family. 

�nop 
"'� 

Im Song "All the little 
Children", den Tom Sands 
schrieb (im übrigen einer 

der schönsten Songs auf der 
LP), singen sie "of the times, 
when sun will always shi­
ne people will be one and 
fighting will be done . . .  " 
von den Zeiten, · wenn die 
Sonne immer scheii_1t, wenn 
die Menschen einig sind und 
die Kämpfe beendet. 
In der Liedern klingt das 
Engagement der Sands Fa­
mily an . . Sie beschreiben. die 
aktuelle Lage in Nord-Ir­
land, erzählen aber auch 
vom uralten Traum cl.es Vol­
kes der grünen Insel von 
Freiheit, Unabhängigkeit 
und Frieden. Die Songs der 
Sands Family sind Agitprop 
made in Ireland, schön, 
kämpferisch un.d voller tra­
ditioneller Volksmusikalität. 
Diese ausgeprägte Musikali­
tät der jungen Iren, ihre 
technische Perfektion in In­
strumentalspiel und Gesang 
machten es den Tonmeistern 
leicht. Hier spürt man Über­
zeugung und Gefühl beim 
Vortrag. So erklärten die 
Sands den Tontechnikern im 
Studio bei den Proben und 
Einstellungen, wie sie den 
Song "in den Kasten neh­
men" sollten: "Ihr müßt 
euch vorstellen, daß auf der 
Brücke gerade Roddy McCor­
ley stirbt . . .  " 
The Sands Family: The 
Winds are singing Freedom, 
pläne, S. 1 6  F 600, stereo mit 
Textbeilage, 22 DM 
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mal einen Revolvert und da verschwiegen wird. 
dauert es nicht lange, bis el,;. So wird auch in der \. · • . den .ersten Bösewicht in' nacl);,; ,a,ltpew�rter Methode ·

·

r. e��

. 

·r Notwehr ers •. · chießt. der Krimine:Ue, eg� aus 
Von 'äa an .geht es Schlag welchen Gründen er han7. 
auf Fall: Ein Killer nach delt, entmenschlicht und zu 
dem anderen wird von dem einem . tierilbnlichen Wesen 
einsamen Rächer umgelegt. degradiert, das aus reiner 
Als die Polizei dem Mörder Lust am Bösen den:t braven 
endlich auf der Spur ist, Mitmenschen an die Kehle 

�--- wird, er nicht etwa· verhaf- -geht. 
tet, sondern auf Anweisung Die Wirkung auf den Leset 
von höherer Stelle nach oder Zuschauer ist nicht zU­
Chicago abgeschoben. fällig, sondern erwünscht: 
Um es kur� zu machen: die- Dicke Schlagzeilen über 
ser Film ist für mich einer Verbrechen lenken so schön 
der zynischsten und infam-· von politischen Ereignissen 
sten Streifen, die ich dieses ab. Die täglich neue Wu� 
Jahr zu �sieht bekommen über die Situation', aJn Ar"' 
habe. : . beitsplatz oder den Beschiß 

Charles Bronson, der knall- Niemand wird bezweifelh, mit Wohnung oder AutO 
harte Rächer von Holly- daß in amerikanischen Groß- überträgt sich 11uf den 
woods Gnaden (Spiel mir das,. städten Mord und Totschlag, Schurken der �wand, 
Li�d · vom Tod), hat eine Vergewaltigungen und Stra-- wenn der mit geiler 
neue Superrolle. Diesmal ßenraub an der Tagesord- Iust dem zarten Mädchen 
spielt er einen arglosen Ar- nung sind. Typisch für die ;die Brust geht. . 
chitekten, dem Frau und kapitalistische Bewußtseins- Mit anderen W�n: E1i 
Tochter von gemeinen Ver- maschine wie Film un.l'J wird zum, Sündenbock der 
brechern vergewaltigt wer+• Presse ist aber, daß an die;. kapitaiistisdlen Gesell-
den. Als die eine auf dem ...- sen Geschehen nur !die ver- schaft. · · · 
Fri�of und ,die andere in kaufsfähige 'HorrotstOry in..; Da kann man ..... . �· ... -.-............... . 
der Nervellheil•nsta.lt l3t; _ teressiert. Angesichts del' alt-.ewährte F•l�rlfl·ri'tfl•• 
regt aicl\ in dem eingd.eiscll.:.:· stlndig wachsenden Arbeits- mehr Macht, ,ff.lt 
ten Pazifisten, der jm Korea-- losenzahlen uni der zuneh- wui Ejafia&trliDC 
krle& nur Saaitäter war, tiie mentien Verelendung t!ler so- /atrat. aMiBaen. 
kalte Wut. Zumal die Polizei zial schwachen Schichten in Bliebe noell zu erwähnen, 
im Großstadtsumpf New-den USA (und nicht nur da), daß die Bildzeitlmg die,Stoey 
York keine Chance hat, die bekommt dte Kriminalltäl des Films seit � .... N.Q.o 
Täter zu · fassen. Ein Freund einen sozialen und politl':" vember als Krimi abdruekt. 
schenkt ihm für alle F�,�� Sehen · 

der mit Bei.llharl VA4114P:r ·��:-�" '-'�'-�.., . �·-·, �:. 
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Konzert für CHILE 

potriclo cutillo tranz joeef degenh•rdt 
floh de cologne • lntl-llllmenl 

dletrlch -franz x•ver kroetz 
helde mlchelo 

reinhold ohngemKh 
lubel perr• 
qull•paylln dieter aüverkrQp 

An Verlag "pläne" GmbH, I 46 Dortmund, Ruhrallee 62 1 Hiermit bestelle ich . . . .  Exemplare des Doppel-Albums 
Konzert filr Chile (2 LPs I empf. V

k 
29,- DM) 

::���
c�n

.
a��e

. 
z

.
u�il�l�c� ��r�a��k��t�n: . . . . . . I 

Anschrift . . • . . . . • • . . . . . . • • . . • . . . . I 
Datum . . . . . . . . Unterschrift . . . . . . • . . · . I 

Am 3 1 . Mai 1 97 4 veranstaltete das Antiimperia­
listische Solidaritätskomitee zusammen mit dem 
Verlag "pläne" in der Essener Gruga-Halle ein 
Solidaritätskonzert zu Ehren des von der faschi­
stischen Militärjunta ermordeten chilenischen 
Volkssängers Victor Jara. 

1 0.000 waren gekommen, um dieses hervorra­
genden Künstlers und Kämpfers der Unidad 
Popular zu gedenken. 

Die teilnehmenden Künstler verzichteten auf 
ihre Gage, um dieses Konzert zu ermöglichen. 
Das ASK hat jetzt im Verlag "pläne

" 
ein Doppel­

Album der Veranstaltung herausgegeben. Auch 
hierfür verzichteten alle Beteiligten auf ihr Hono­
rar. Der Reinerlös aus dem Verkauf des Albums 
geht an das Chile-Solidaritätskonto 
Dr. Erich Wulff, PschK Ffm. 527055 - 602. 

Konzert 
für 
CHILE 

live-Mitschnitt des 
Solidaritätskonzerts 

"Für Victor Jara" 

Chile Kalender 1 975 
Die Gruppe Werkstatt Harnburg und das 

Antiimperialistische Solidaritätskomitee 

Frankfurt (AS K) geben einen Grafik· 

Kalender ' 75 heraus. Der Kalender umfaßt 

12 Grafik ·  sowie 12 Textseiten. 

Format: 31,5 x 45,5 cm, Preis : 15.- DM. 

Der Reinerlös (20 000 DM, wenn die Auflage · von 4000 Ex. verkauft wird) fließt der 

Chile Solidarität zu. 

Bestellungen an : 

GRUPPE WERKSTATT HAM BURG 

c/o G. Jeske, 2 H H  53, Franzosenkoppel 32 



»Halt, nicht in den Apfel beißen ! «  

- kl Anton 3 von Erkundung der Venus zuruc . <<  »Besatzung 


